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Br pufîhant.
@r fpielt bruuf Io§ bie gatijt IRacfjt,

gm ©aal roirb g'Ejopfet, g'juust unb g'ladjt,
@r biictt fi uf fp Sontrebafi,
®ie triiebent=2luge fp=rt=if)m najj.

©p§ Sreneli, fp§ einjig ©tjinb
3fd) fdm, o I)urtt rote br SBtnb,
|>te ume gfloge froi) itrt Statrj,
2lm fpdrse no fprn @d)ah, bm gratis-

®ocf) roie'ë Ijalt geit uf üüfer SBdlt:
J ®r gratis ^et eint gno mit ©dlb,
J ®ai i)et ft)§ Sreni nib ertreit,
J 3Jit ijet'ê balb bruuf i ©ijilctjfyof g'teit.
I ®ört c^unt br gratis unb juuset tuut

Unb meint ft mit fpr njdje Sruut,
I 2Bie <ï)topfet bë §ärj, rote jittret b'fpattb
J @m alte ftiUe tKufitant.

gefegt bet br grans fl§ ®lüct im 3trm
Unb ftjrti 3Iuge gldnse roarm,
@r tanst, er ftampfet mit em ©c^uefi,
®r SWufifatit fpielt uuf brsue. e. roütericf)«:mnra».

Das uns tfer Iceifet [efirf.
Son ®r. ©rabenburger.

©§ gibt at§ Jîinberfpielgeug eirte gang beftimmte 2lrt oon Äreifeln, bie
au§ einer feften Stdjfe unb einer in beren ÎOlitte befinblicfjen feften Scheibe be=

[iefjen. (2lbb. 1.) @ie roerben in ber SSBeife in dotation oerfetjt, baft man
eine lange ©d)tutr um bie 2lcl)fe roicfelt unb fie bann rafcf) abgießt, £>at ber
Greife! bureb biefe ißrajebur einmal gu furren begonnen, fo tann man etne
gan^e Slngabl intereffanter ÜSerfudfe mit if)m aufteilen. 3unäd)ft einmal tonnen
mir bie Beobachtung madjen, baft bie Steife in jeber Sage bel)arrt, in bie mir
fie bringen. ©§ ift gang gleid), ob mir fie gerabe ober ob mir fie jdjief ftelten,
ober ob mir fie gar roagredft legen, ftet§ roirb ber SBinïel, ben fie mit ber
©entrechten bilbet, berfelbe fein. 2Benn roir alfo, roie bie§ in unferer groeiten
SIbbilbung bargeftellt ift, ben Greifet unter einem ÏÏBinfel non etœa 45 ©rab

auffteEen, fo behält bie 2ld)fe
ftet§ genau biefen Sßintel bei, unb
fie legt fonacl) einen 9Beg gurücf,
ber ber Dberflädje eine§ umge=
tehrten lïegelS entfpridjt. Slud)
roagredft gelegt, bleibt bie fftidp
tung ber f£rei|elacf)fe immer bie--

felbe, unb groar mit foldjer Be=

harrlidfteit, bajj fie fogar bie
©djroerfraft überroinbet; benn ber
Greifet mühte ja in biefer Sage
herunterfallen, roettn nid)t bas
Beharrung§oermßgen feiner Sich je
ein fiärfereS roäre al§ bie 3ln=

giehungsfraft, bie bie ©rbe auf
feine SJEaffe ausübt, ©tatt eine§

Äreifel§ tönnen roir auch eine in
su>b. l. âentrifugaitveifci. einer ©abel beweglich aufgehängte

Dr Musikant.

Er spielt druuf los die ganzi Nacht,
Im Saal wird g'hopset, g'juuzt und g'lacht,
Er bückt si uf sy Kontrebaß,
Die trüebe-n-Auge sy-n-ihm naß.

Sys Vreneli, sys einzig Chind
Jsch färn, o hurti wie dr Wind,
Hie ume gfloge froh im Tanz,
Am Harze vo sym Schatz, dm Franz.

î Doch wie's halt geit uf üüser Wält:
Dr Franz het eini gno mit Gäld,
Das het sys Vreni nid ertreit,

j Mi het's bald druuf i Chilchhof g'leit.
s Dört chunt dr Franz und juuzet luut
j Und meint st mit syr ryche Bruut,
s Wie chlopfet ds Harz, wie zitlret d'Hand

Em alte stille Musikant.

Fescht het dr Franz sys Glück im Arm
Und syni Auge glänze warm,
Er tanzt, er stampfet mit em Schueh,
Dr Musikant spielt uuf drzue. x, wàich-nàiit

Vas uns à Kreisel leliri.
Bon Dr. Gradenburger.

Es gibt als Kinderspielzeug eine ganz bestimmte Art von Kreiseln, die
aus einer festen Achse und einer in deren Mitte befindlichen festen Scheibe be-
stehen. (Abb. I.) Sie werden in der Weise in Rotation versetzt, daß man
eine lange Schnur um die Achse wickelt und sie dann rasch abzieht. Hat der
Kreisel durch diese Prozedur einmal zu surren begonnen, so kann man eine
ganze Anzahl interessanter Versuche mit ihm anstellen. Zunächst einmal können
wir die Beobachtung machen, daß die Achse in jeder Lage beharrt, in die wir
sie bringen. Es ist ganz gleich, ob wir sie gerade oder ob wir sie schief stellen,
oder ob wir sie gar wagrecht legen, stets wird der Winkel, den sie mit der
Senkrechten bildet, derselbe sein. Wenn wir also, wie dies in unserer zweiten
Abbildung dargestellt ist, den Kreisel unter einem Winkel von etwa 45 Grad

aufstellen, so behält die Achse
stets genau diesen Winkel bei, und
sie legt sonach einen Weg zurück,
der der Oberfläche eines umge-
kehrten Kegels entspricht. Auch
wagrecht gelegt, bleibt die Rich-
tung der Kreiselachse immer die-
selbe, und zwar mit solcher Be-
harrlichkeit, daß sie sogar die
Schwerkraft überwindet; denn der
Kreisel müßte ja in dieser Lage
herunterfallen, wenn nicht das
Beharrungsvermögen seiner Achse
ein stärkeres wäre als die An-
ziehungskraft, die die Erde aus
seine Masse ausübt. Statt eines

Kreisels können wir auch eine in
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